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Im Verlage der Hof: Buchdruckerei zu Liegnitz. 


Aöbnigreich Preußen.“ 
Berlin, den 20. Februar. Se. Majeſtaͤt haben 
allergnädigſt geruhet, den bei der Regierung zu Mer⸗ 
ſeburg angeſtellten Regierungs⸗Rath Streckfuß zum 
Geheimen Regierungs- und vortragenden Rath im 


Minſſterio des Innern zu ernennen, und das darüber 


ſprechende Patent Allerhochſt zu vollziehen. 

Se. Majeſtaͤt der König haben dem Grafen von 
Schlabrendorff zu Paris, den Königlich Preußiſchen 
St. Johanniter⸗Orden zu verleihen geruhet. 

Da die bisherige Geſtaltung der Garniſon-Batail⸗ 
one, wie die Erfahrung gezeigt hat, weder ihrem ei— 
gentlichen Zweck, noch dem beftehenden Ergaͤnzungs⸗ 
ſyſtem entſprach, indem fie hiernach nicht an dazu 
Fe eden vollzaͤhlig zu erhalten waren, 
bondern mit Leuten ergänzt werden mußten, die dem 

chenden Heere verpflichtet, waren, um den Feſtungs⸗ 
dienſt, der dieſen Truppen hauptſächlich obliegt, vers 
eben zu konnen, fo haben des Königs Majzeſtaͤt be⸗ 
ſchloſſen, denſelben die vor 1813 ‚gehabt? Einrichtung 
wiederzugeben, und hierbei, durch ihre Verminderung 
auf die prinzipmäßig dazu geeigneten Leute, zugleich 
ine Eſſparniß im Militair⸗ tat eintreten zu laſſen. 
— Die jetzt beſtebenden Garniſon⸗Batalllone (über: 
baupt 72 g werden dem gemaͤß auf 54 
Harntſon⸗Kompagnien, jede hochſtens 100 Köpfe 

ark, reducirt. Jedes Linien-Infauterje⸗Regiment er⸗ 
Halt zur Aufnahme feiner Halb- Juvallden tine Gar: 
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niſon⸗Kompagnie, und einer jeden Diviſion wird au⸗ 
Ferdem eine dergl. Komp. zugetheilt, in welche die 
halbinvaliden Leute der Kavallerie und der übrigen 
Waffen aufgenommen werden. Se. Majeſtät haben 
demnächſt der Behörde aufgetragen näher zu prüfen, 
inwiefern es zuläßig und mit dem Etat vereinbar 
ſeyn dürfte, die Lage dieſer Veteranen zu verbeſſern, 
welche ihre Kräfte im Dienſt des ſtehend 
aufgeopfert und daher auf beſondere Berüͤckſichtigung 
Anſpruch haden. — Diejenige Mannſchaft in den 
bisherigen Garniſon-Bataill., welche zum Dienſt im 


ſtehenden Heere noch verpflichtet, wegen des Feſtungs⸗ 


und Garniſen⸗Dienſtes aber unentbehrlich iſt, wird in 
16 Feld⸗Kompagnien den Reſerve⸗Regimentern zuge⸗ 
theilt, fo daß in der Folge 8 Reſeeve⸗Regimenter, je⸗ 
des zu 2 Bataillonen, beſtehen werden. 

Bel Gelegenheit der am 10. dieſes Monats ſtatt 
gefundenen Dienſt⸗Jubelfeier des bisherigen Hüͤtten⸗ 


Bau ⸗Inſpektors Reinhardt bei dem Brandenburgs 


Preußiſchen Ober ⸗Bergamte, haben Se. Majeſtät 


Allergnaͤdigſt geruhet, den Jubelgreis mit der Ver⸗ 
leihung des allgemeinen Ehrenzeichens erſter Klaſſe 
zu begnadigen, ihm zuglrich den Charakter eines Hüt⸗ 
ten⸗Bauraths huldreichſt beizulegen, und das daruͤber 


ſprechende Patent Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen. 
Deatſchland. 5 
Vom Main, den 22, Februar. In Sachſen 


Heeres 


kommen immer mehr Nittergüter in die Hände bürs 
gerlicher Perſonen. So erſtand vor Kurzem der Leip⸗ 
iger Kaufmann Ungeler von dem Grafen Seuft zu 
llſach das Gut Eythra für 140,000 Thaler. Auf 
das über 300,000 Thaler geſchͤͤtzte Rittergut Pom: 
fen boten auch nur Bürgerliche. — In Leipzig ſtockt 
zwar noch der Handel, man hofft aber, daß die be: 
abſichtigte Erleichterung des Tranſitos ihn neu bele⸗ 
ben werde. Auch gewinnt die Stadt noch immer an 
Einwohnern, well viele wohlhabende Familien dieſen 
ſo angenehmen Ort zu ihrem Aufenthalt wählen. — 
Faſt alle Naſſauſchen Städte und Aemter folgen dem 
Beiſpiel Wiesbadens und erfuchen den Regierungs- 
Präſidenten Ibel ſich den Geſchaͤften ulcht ferner zu 
entziehen. — Der . der Rechte Kekule aus 
Darınftadt widerſpricht in der Speyelſchen Zeitung 
dem Gerücht, daß er und fern Bruder in geſetzwirri⸗ 
gen Verbindungen ſtehen, und erbietet ſich den Ver⸗ 
käumdern, die das Gegeutheil behaupten, vor Geiicht 
Rede zu ſtehen. — Durch ein Zirkular des Würzbur⸗ 
ger Generol⸗BVikariats iſt das bekannte Cebauunge⸗ 
buch „die Stunden der Andacht“ als nicht überein⸗ 
ſtimmend mit den Glaubenslehren der katholiſchen 
Kirche erklärt, 


Ge ſſt err e i ch. 


Wien, den 22. Februar. In der Plenairſitzung 
des Wiener Kongreſſes am 12, führte der preuß che 
Miniſter Graf Bernsſtorf den Vorſitz, wegen der Un⸗ 
puͤßlichkeit des Fuͤrſten Metternich. In dem Beſchluß 
wegen der Kompetenz des Bundestags ſollen etitige 
Abänderungen vorgenommen worden ſeyn. — Der 
öſterreichſche Beobachter enthält Folgendes: „Ein ai: 
sgebliched Privalſchreiben aus Fraukfurt vom 27. Ja⸗ 
nuar (im Journal de Paris vom 7. d. M.) enthalt 
folgende Stelle: Der Ausführung des Fortifikatione⸗ 
Syſtems, welches nunmehr zur Sicherheit der weſtli⸗ 
chen Grenze Deutſchlands von dem deutſchen Bunde 
beſchloſſen worden, ſcheinen neue Schwierigkeiten durch 
die Weigerung der Herren v. Rolhſchild, eine Anlethe 
für die zum Feſtungsbau erforderlichen Summen zu 
erbffnen, in den Weg getreten N ſeyn. Man der 
hauptet ſogar, dieſe berühmten Bankiers haften die 
Uebernahme und Verwaltung der, von den franzöſi⸗ 
ſchen Kontributions⸗Geldern herrührenden, und dieſem 
Zweck beſtimmten, 50 Millionen abgelehnt. Es wäre 
wohl moglich, daß dieſe Weigerung irgend einen Eins 
tuß auf den Beſchluß des Wiener Kongteſſes, in Be⸗ 
treff der politiſchen Rechte der Frankfurter Iſraeltten 
gehabt hätte, — Wir können verſichern, ſagt der 
uerreichſche Beobachter, daß Alles, was in obiger 
Stelle, unt gänzlicher Unkunde aller beſtehenden Ver⸗ 
bältniſſe, geſagt wird, von Aufang bis zu Ende rein 
erb ichtet i. — Se. Majeſtat haben befohlen, daß 
die unruhigſten Zoͤgluuge der Militalr⸗Akademie, wel: 


che ſich neuerdings Exzeſſe erlaubt haben, an Re 
gimenter als Gemeine abgegeben werden, welche in 
böhmiſchen Feſtungen liegen, wo fie ſtets beobachtet 
werden konnen. Nach Verlauf eines Jahres wollen 
Se. Majeſtaͤt über ihr Vetragen einen Vortrag bo 
ven, um ihr ferneres Schickſal zu beſtimmen. Fl 
andere find ihren Eltern zugeſchickt worden, diefe one 
nen aber vor 3 Jahren nicht zu Offiziers avanciren, 
wenn ſie ſich dem Militair widmen, damit ſie denen, 
welche in derſelben Klaffe find, nie vorgehen koͤnnen. 
Dieſes ſtrenge aber gerechte Beiſpiel bat die größte 
Ordnung in dieſer ſonſt ſo geachteten Anſtalt bewirkt, 
wo nun auch 14 penſionirte Offiziers zur Jaſpektion 
angeſtellt werden, wie es in der Militalr⸗Akademie zu 
Neuſtadt ſchon der Gebrauch ‚if, — Vom Sultan 
hat der Dey von Algier 500 Gentuer Pulver, eint 
Menge Kugeln, Thauwerke und Maſten zum Geſche 
erhalten. Ein daͤniſches Schiff überbrachte es. 
Srankrei ch. 

Paris, den 16. Februar. Um fünf Uhr Nachmit⸗ 
tags uͤberbrachte eine Deputation der Pairs die Bei⸗ 
leidsoddreſſe, worin es hieß: Wir verabſcheuen in 
dem Verbrechen, welches Frankreich zu jo langem 
Schmerz verurtheilt, die Frucht der heilloſeſten Lehren, 
wont man Europa vergiften will, und die von Merz 
irtungen des Geiſtes zur Verderbniß der Herzen fort⸗ 
ſchreitend, ſo weit gediehen ſind, daß ſie Gottloſig⸗ 
keit, Verrath, Meuchelmord u. Fürſtenmord heiligen, In⸗ 
dem wir unſre Thränen mit den Thränen Ew. Maj. der⸗ 
miſchen, beſchworen wir Sie, alle in Ihren Haͤnden ha⸗ 
dende Macht anzuwenden, nach Ibrer Weisheit ſol⸗ 
che Geſetze vorzuſchlagen, um — ach zu Spät — die 
Fortſchritte der allgemeinen Seuche zu hemmen, welche 
die Religion und Moral, die Monarchie und die Kreis 
heit, alle Öffentliche Ordnung und alle geſellige Ver⸗ 
bindungen mit gänzlicher Auflöſung bedroht. Se. 
Maj. antwortete: Gern ſehe ich, daß die Kammer 
der Pairs geneigt iſt, zu allen Maaßregeln behülflich 
zu seyn, welche die Umſtaͤnde fo nothwendig machen, 
und die ich ſehr bald vorſchlagen werde. — Auch 
Pr vatleute haben alle Jangefetsten Geſellſchaften und 
Bälle abſagen Taffen, — Vorgeſtern um 11 Uhr wa⸗ 
ren alle Zugänge der Deputirtenfammer voll, man 
erwartete die Vorlegung des Wahlgeſetzes, es konnte 
aber nicht bezweifelt werden, daß eine Mittheilung 
über das betrübende Ereigniß des Tages dieſelbe ver⸗ 
drangen würde. Als eben das Protokoll der vorigen 
Sitzung verleſen werden ſolle, erhielt Clauſel de 
Couſſiergues, ein Royaliſt, das Wort: „Meine Her⸗ 
ren! wir haben kein Geſetz, das die Art und Meife 
der Verantwortlichkeit der Miniſter beſtimmt (Bewe⸗ 
‚gung, der Redner ſpricht ftärker); ich ſchlage eine 
Anklage gegen den Grafen Decazes als Mitſchuldigen 
am Morde des Herzogs von Berry vor, und . . .“, 
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ur Ordnung! zur Ordnung!) Unter allgemeinem 
willen verließ Ciaufel die Tribune, um ſemen Platz 
der einzunehmen, wiederholend: Das iſt meine 
Meinung! meine Meinung! Der Präfident theilte 
aun ein Schreiben des Praͤſidenten des Conſeils mit. 
welches den traurigen Vorfall der Kammer anzeigt: 
1 bildete ſich in emen 
10 chloß eine Beilribbadereffe an Se. Maj. Gra 
abourdonnaye, der auf die Addreſſe zur Beantwor⸗ 
ug der Königl. Botſchaft, wegen Ermordung des 
75098 von Berry, antrug, ſagte unter andern: „Ich 
Pets Ihre Aufmerkſamkeit 55 Wurzel dieſes 
Berdrechens zu beobachten. n welcher nur 
Auigermaßen verftändige Menſch kann Zeuge ſeyn, 
wie ein unbekannter Bürger, ohne „perfönlichen 
Haß wie ohne Ehrgeiz, meuchelmöorderiſch Hand an 
einen Abkömmling unſerer Könige legt; an ihn der 
as Gevlht derſelben fortpflanzen follte, und zwar in 
er laut eingeftandenen Ap ſicht? auf immer die Quelle 
deſſelben aus zutrocknen, ohne in dieſer ſcheußlichen 
revelthat die Berechnung einer Einbildungskraft zu 
ehen, die durch politiſchen Fanatismus überſpannt iſt, 
welcher täglich die Grundlagen der Throne untergräbt, 
um auf ihren Trümmern neue Gewalten zu erheben, 
deren Quelle wahnſinnige Philanthropte in der Souve⸗ 
rainetät des Volks ſucht.“ — In der geſtrigen Siz⸗ 
zung der zweiten Kammer gab der Ausfall des Claus 
zel de Couſſtergues auf den Minifter Decazes, zu ſehr 
heftigen Aeußerungen Anlaß. In dem Protokoll war 
ſchon bemerkt worden: die Kammer habe den Vor⸗ 
ſchlag mit einer heftigen Bewegung von Mißbillt⸗ 
gung zuruͤckgeſtoßen. Graf St. Ericq, der dies nicht 
gehort hatte, trug auf eine ſolche Mißbilligung an, 


weil mehrere Zeitungen berichteten: daß zwei große 


heile der Kammer auf die verwegene (temeraite) 
Anklage, nur durch Schweigen und Unbeweglichkeit 
geantwortet hätten. Man verwies ihn auf das Pro⸗ 
tokoll; allein Hr. Cornet d'Incourt, ein anderer Nor 
paliſt, verſuchte feinen Collegen Clauzel zu rechtferti⸗ 
gen. Mit der Freibeit der Verhandlungen ſey es un⸗ 
derträglich, daß ein Vorſchlag eines Mitgliedes ver⸗ 
wegen und verlaumderiſch geſcholten werde. Ein Abs 
geordneter koͤnne ſich irren, aber mun habe ja im 
gegenwartigen Falle die Gründe des, Hrn. Clauzel 
nicht angehört, kdune alſo nicht urtheiſen, ob fein 

orſchlag unbeſonnen und verläumderſſch oder rechts 
muͤßig ſey? Er verlangte Milderung des Protokolls. 
. Courvoiſier (ein Liberaler) hingegen forderte ſtatt 
nes gelindern Ausdrucks „Mißbllligung“ den ſtaͤrtern: 
zunwillen“. Viele von der Rechten wollten nicht 
uugeben, daß die Kammer dieſe Empfindung geäußert 
108 mit Mühe konnte Courvoifier fortfahren. Wie, 
Po er, in dem Augenblick da Schrecken in den Her⸗ 
x N, Beftürzung in den Mienen waltet, da der König 
NE die Greuelthat ankündigt, daß ein Meuchler den 


eheimen Ausſchuß, und lau 
f weil fie abſichtlich kranke. Wer einen Miniſter, der 


Erben des Thron ermordet, da das Verbrechen und 


das Schlachtopfer gleichſam vor unſern Augen liegen, 
in dieſem Augenblick tritt ein Volksvertreter auf, und 
klagt einen Miniſter Sr. Majeſtät als Mitſchuldigen 
des Meuchelmordes an. Sowohl der Inhalt als die 
orm der Anklage zeuge von Verwegenheit und Ver⸗ 

ung. Der Jahalt, weil er empbre, die Form, 


im Namen des Könige ſpricht, ohne Beweiſe anklage, 
der taſte den Konig ſelbſt an; der taſte die Kammer 
an, weil er fie zur Bühne ärgerficher Ausbrüche feis 
ner Leidenſchaft macht. — Herr Clauzel de Couſſter⸗ 
gues verfeßte: Verletzung der Form, an einem Tage, 
wo man den letzten Erben des Bluts Ludwias 14 


habe umkommen ſehen, fey ein wichtiger Vorwurf. 
Was die Anklage gegen Hrn. Decazes bet effe, ſo 
ſtimme fie mit feiner Ueberzeugung, und er woe des⸗ 
Einen Miniſter 


halb genauere Anzeige machen. | 
konne man auffagen, ohne deshalb die Pflichten eines 
treuen Unterthans zu übertreten; es ſey im Gegentheil 


vielleicht das beſte Mittel dem Könige zu dienen. Hr. 


St. Aulaire (Schwiegervater des Miniſters) erwie⸗ 
derte: Weil Hr. Clauzel anſtatt ſeine geſtrigen Aeuße⸗ 
rungen, mit der Heftigkeit ſeines gerechten Schmerzes 
zu entſchuldigen auf der Anklage beharre, die nur ein 
Denkmahl ſeines Wahnſiuns ſey, ſo habe er nur eine 
Antwort fur ihn: „Sie ſind ein Verläunder (Tie⸗ 
fes Stillſchweigen.) Endlich ging man zur Tagesord⸗ 
nung und der Miniſter Decazes ſelbſt trat mit dem 
neuen Geſetzentwurfe für die Wahlen auf. — Man 


verſichert, daß Hr. Decazes großes Miß vergnügen 


über die immer ſteigenden Anmaßungen der Ultra's 


gezeigt hat, die ihm bei dieſer Gelegenhrit das Geſetzz 


machen wollten. 


Paris, den 19. Februar. Das Journal des Des 


bats meldet: Se. Maj. haden dem Miniſter Decazes 
Noch kennt man 
die Zuſammenſetzung des neuen Minifteriums nicht. 


das Portefeuille abfordern laſſen. 


Es ſcheint, daß der Kriegs- und Finanz⸗Miniſter La⸗ 
tour⸗Maubourg und Roy) bleiben; es beißt, daß Ri⸗ 
chelleu oder Talleyrand Präſident des Conſeils, und 
Villele, Lainé und Eorbier, (lauter Royaliſten) ms 
Miniſterium treten werden. — Offiziell iſt aber hier⸗ 
über noch nichts bekannt; im Gegentheik eifert der 
heutige Monitsun wider die Gegner des Hrn. Dita: 
zes. — Um Verdacht auf, Herrn Decazes zu werfen, 
war in einigen Blättern gemeldet worden, daß er 
leiſe mit Louvel (ſo wird der Name jetzt geſchrieben, 
nicht Louvet) beim erſten Verhör geſprochen habe. 
Allein der Herzog von Fitztames, ein eifriger Royaliſt, 


machte ſelbſt bekannt, daß er den Miniſter erſucht 


habe, den Mörder heimlich zu fragen: ob der Mord⸗ 
ſtahl vergiftet geweſen? — Als der Miniſter Deca⸗ 


zs das Geſetz vorſchlug, kraft deſſen die offentlichen 
Blatter wieder unter Aufſicht der Regierung geſtellt, 


* 


\ 


x 
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und Eigenthtmer und Herausgeber derſelben, weun niederträchtig durch einen ganz mit rebtlutionairen 
fie die Zemur umgehen, mit Haft von 1 — 6 Mo: Erianerungen beſeelten Fanatiker hingeopfert worden, 
nat und Geldbuße von 200 — 1200 Fr. belegt wer⸗ ſollte das Blut eines Bourbons, welches der Mörder 
den ſollen, erklaͤtte er: Wenn das Verbrechen ſelbſt nach ſcheußlichen Berechnung auserkoren, nicht laut 
und das Blut des erhabenen Schlachtepfers auch genug auffordern, der Zͤgelloſigkeit zu ſteuern, um 
nicht 0 laut fprächen, fo werde das Geſtändulß ſei⸗ die Freiheit ſeibſt zu retten, und das Königthum, dem 
nes ehrloſen Urhebers, uns die ſcheußlichſten Früchte, wir ſie verdanken, durch das wir ſie allein behaup⸗ 
die verderblichen und die Geſellſchaft zerftdrenden koͤ⸗ ten? Sprach der Mörder nicht von Brutus und von 
nigsmörderiſchen Grundfüge kennen lehren, welche, Tyrannen? Behauptet er nicht: er habe den Großen 
ſeit den Zeitungen die Zügel abgenommen find, mit des Landes cine Lehre geben wollen?“ In einer ſol⸗ 
fo vieler Keckheit geprediget worden. Allein der Ber: chen Gaͤhrung iſt Ordnung unſer erſtes Beduͤrfniß. 
luft, den wir betrauern, wied allen Freunden des Auch erklärte der Miniſter Pasquier den Kammern: 
Throns und des Vaterlandes die gebieterijche Noth⸗ da beide in ihren Adreſſen die Noſhwendigkeit, außeror⸗ 
wendigkeit zeigen, dieſem Unheil ein Mittel entgegen dentlicher Maaßregeln anerkannt, ſo würden die Mi⸗ 
zu ſetzen, welches wenigſtens, indem es die verderblie niſter ſtrafbar ſeyn, wenn fie nicht vom Könige die 
che Richtung der Geiſter hemut, uns neue Thraͤnen Mittel vorgeſchlagen hätten, weiche die kritiſchen Um⸗ 
erſparen kunte. Das neue Geſetz, welches die Uns fände erferdctn. — (Wirklich berichte gleich nach 
zulänglichkeit unfrer Mittel gegen die Mißbräuche der Der That eine ſolche Unruhe in den Gemäthern, 
Zeitungen, feuern foll, ſoll nur vorübergehend ſeyn, daß viele Fremden, die das Schlimmſte beſorgen 
wie ohne Zweifel auch die Gefahr der gegenwartigen mogten, eilten Paris zu verlaſſen, und es kaum mög? 
Lage, vorüber geben wird. Die ſchirmende Aufſicht, uch war die erforderliche Zahl von Poſtpferden her⸗ 
an die Geſellſchaft gegen die Kundmachung auar⸗ bel zu ſchaffen.) — Hr. Clauzel de Couſſergues hat forms 
chiſcher Lehrſaͤtze ſchutzen ſoll, wird einer una hangi⸗ lich Anklage auf Verrath gegen den Miniſter Decazes er⸗ 
gen Behörde anvertraut, unpartheilſchen aber ſichera hoben. — Louvel iſt ein an Phyſiognomie und Anſehn 
"Händen, die in Ausübung der ihrem Ermeſſen über widerlicher Menſch, klein, braun und kahlkoͤpfig. Er 
offenen Vollmacht, blos durch Rückſicht auf das al: trug, cinen blauen Ueberrock und ſchwarzwollene 
gemeine Beſte geleitet werde. — Man möchte ſagen, Strümpfe, und beſchwerte ſich, daß man ihm bei 
heißt es im Moniteur, daß mebrere Journale, die der Verhaftung ſtatt ſeines neuen Huts einen alten 
ſich Royaliſten nennen, das ſchreckliche Ereigniß, wel: untergeſchoben. — Louvel war, nach der Ausſage ſei⸗ 
ches Frankreich in Trauer verfenkt, zum Vortheil eie nes Meiſtels, ſehr regetmäßig und ſtille, aber jebe 
ves Privat⸗Ehrgeizes benutzen wollen. Aleln nicht ein verſteckt. In feiner Wohnung fand man, von feiner 
einzelner Mann wird gehaßt und verfolgt, nein, die Hand, Auszüge aus mehreren ſeſt 2 bis 3 Jahren 
politiſche Mäßigung, deren Werkzeug dieſer Mann iſt. erſchienenen Fournalen, und zwar lauter gegen die 
Was thun das Journal des Debats, der Conſerva⸗ Peurbous gerichtete Stellen, ſo daß an feinem alten 
teur und die Quotidienne, indem ſie mit lautem Ge⸗ Groll auf die koͤnigl. Familie nicht zu zweifeln iſt. 
pre die Entlaſſung des Hen. Decazes fordern? Sie Anfangs wollte er keine Nobrung zu ſich nehmen, 
ekunden, daß fie einen Anfangspunkt brauchen, zur jetzt aber läßt er ſich die Gefäagnißkoſt ſchmecken. 
Vollziehung der Plane, die fie fo oft und unklug vers Von einem Richter befragt: ob er wifle, daß der 
rathen haben, dieſer eben ſo undecnüuftigen als un⸗ Herzog um Gnade für ihn gebeten habe? antwortete 
ausführbaren Plane, welche der König und das Hell 4: nein! und vergoß einige Thraͤuen. Als aber je⸗ 
feiner Dynaſtie, und vie Charte, fein Werk und der ner daran die Bemerkung knüpfte: er würde doch, 
Zuftand des Staats unwiderſtehlich zurlickweiſen. Auf wenn ber edle Prinz wieder ind Leben zurückgerufen 
jet. Fall kann die Regierung des Königs nur durch werden konnte, ſein Verbrechen nicht wiederholen 
ſtrenges Feſthalten des allgemeinen Wohls, und durch antwortete er, die Thraͤnen trocknend: ja, ich Würde H 
Bereinigung Aller, welche den König und die Charte, es wiederholen. — Der Marqueur, der mit fo vielem 
die rechtmäßige Dynaſtie 18040 neue Frankreich Muth und Eifer zu Louvels Verhaftung beitrug, 
wünſchen, triumphiren. — Daß Journal de Poris heißt Alexander. Vorzüglich aber wurde die Verhaf⸗ 
beſtreitet aber auch die anderk (Iberole) Porthei, wel⸗ tung durch den Gardeläͤger Desbies bewirkt. Er 
che in den vorgeſchlagenen beſchraakenden Geſetzen, Fand Schildwach vor dem Operubauſe, bemerkte 
Gefahr fuͤr die Freiheit befürchtet. Bei unſern Nach⸗ zwar den Stoß nicht, weil der Prinz zwiſchen ihm 
baren, ſagt es, deren Beiſpiel man uns fo oft als und dem Mörder ſich befand, eilte dieſem angeublick⸗ 
Muſter aufſtellt, reicht ein grüner, mit Papieren ger tich nach, warf iha, als er ihn erreichte, zu Boden, 
füuter Beutel, den der Miniſter auf das Vüreau des und überlieferte ihn den Gensd'armen. Man ſagt, 
Parlaments legt, hin, Freiheiten einſtweilen aufzuhe⸗ der Herzog wäre ſchon vor einigen Wochen durch ei⸗ 
den; bei uns aber ſollte das Blut eines Prinzen, der nen namenloſen Brief dringend gewarnt worden, keis 


N r x — 1 2.22 
aem Moskenbal beizuwohnen. Dem Capifain Monte 
tt, Befehlshaber der Sa ee iſt 
man großen Dank für die Vorſicht ſchuldig, die Trouer⸗ 
botſchaft nicht in den Schauſpielſaal gelangen zu loſ⸗ 
ſen; ſonſt könnte das Herausſtürmen des Publikums 
leicht noch größer Unheil veranlaßt baben. — Eine 

ummer des Cenſeurs iſt verboten, weil fie perſdnli⸗ 

e Rache Louvels als Bewegungs grund zur Mord⸗ 

at angegeben. — Nachdem der Mord bekannt wur⸗ 

E, begaben ſich auch die Marfchälle Suchet und 
Soult auch Chateaubriand ins Opernhaus, und wa⸗ 
den Zeuge der letzten Augentlicke des Herzogs. — 
Die Marjchälle von Fraukreich, von ihrem Alteften, 
Noncey, geführt, fanden ſich vorgeſtern gemelaſchaft⸗ 
lich in dem Trauer-Zimmer ein, wo die mit dem here 
zoglichen Mantel bekleidete Leiche des Herzoge, von 

eiſtlichen umgeben, aufgeſtellt iſt. Nachher verfüg⸗ 
ten fie ſich zum König, dem Money unter andern 
erklärte: Ganz Frankreich iſt in Trauer; glauben 

le, Sire, daß die ſcheußliche Frevelthat jedem Sol⸗ 
daten das Herz zerreißt, und daß kein einziger unter 
ihuen iſt, der nicht bereit wäre, fein Blu: zur Ver⸗ 
theidigung des Thrones zu vergießen. — Als Mars 
ſchall Dadinot dem Könige fein Beileid bezeigte, konn⸗ 
te ec vor Thranen kaum zu Worte kommen. Er ſag⸗ 
te: die Nationalgarde bringt Ewr. Maj. in dieſen 
eroften Umſtänden die Huldigung ihrer Thränen und 
Ergevenhrit dar, und die Bitte, üder die Erhaltung 
Ihrer erhabenen Familie zu wachen. 

Paris, den 19. Februar. Der Geſundh. itszuſtand 
der Herzogin von Berry iſt fo gut, als es ire ſchreck⸗ 
liche Lage erlaubt; gegen die Mitte der künftigen 
Woche wird ſie nach Parts zurückkommen, und einen 
Theil der Gemöcher des Pavillons Morſan beziehen. 
— Die Pariſer Nationalgarde wird am 22. dieſes die 
Leiche des Prinzen nach St. Denis begleiten; jede 
Legion erhält eine ſchwarze Fahne mit goldenen Li⸗ 
leu. — Man hat bei Louvels Schweſter, einer Cor⸗ 
ſetmacherin, in der Straße Neuve⸗Sainte⸗Croix Nach⸗ 
ſüchungen anftellen laſſen, ohne jedoch das Geringſte 
zu entdecken, was auf die Frevelthat Bezug hätte, 
Louvels Verwandte, die in Verſallles wohnen, find von 
dem königlichen Procurator verhört und ihre Papiere 
durchſucht worden. Bis jetzt hat man nicht das Ger 
ringſte gefunden, was auf irgend eine Spur führen. 
dunte. — Geſtern hat man eine Obſthändlerin, Lou⸗ 
vels Geliebte, verhaftet. — Am 17. d. war von 10 

br Morgens bis zum Mittag eine Ablheilung In⸗ 

anterie von der Beſatzung vor dem Eingange eines 

peiſehauſes aufgeſtellt. Niemand durfte weder aus 
noch ein. Man kennt den Beweggrund und das Mer 
ſultat dieſer Maaßregel nicht. — Man hat bemerkt, 
daß ſich die Anzahl der Carticaturen bei den Kupfer⸗ 


ichhaͤndlern vermindert bot, und die anſtößigſten den 


Blicken des Publikums nicht mehr ausgefetzt find, — 


Marquis 
zu Paris 
erhalten, 

der zweite 


Die Generale, Graf Moritz Mathieu und 
Depange, Pairs von Frankreich, welche ſich 
aufhielten, haben vom Kriegsminiſter Befehl 
ſich auf der Stelle, der erſtere nach Lyon, 


nach Nismes, den Hauplorten der Militairdiviſtonen, 


welche ſie befehligen, zu begeben. — In der geſtri⸗ 
gen Sitzung der Deputirtenkammer wurde der Antrag 
des Herru Clauſel de Couſſergues, den Bureaus mit⸗ 
getheilt. Herr Clauſel de Couſſerguts wird daher ſei⸗ 
nen Antrag in der naͤchßen allgemeinen Verſammlung 
wozu der Tag noch nicht feſtgeſehht iſt, vorkeſen. 
(Vom 21. Februar.) Der bisherige Mimiſter des 
Junern, Graf Decazes, iſt durch eine Königl, Ordon⸗ 
nanz vom geſtrigen Tage von Sr. Maj. zum Her⸗ 
zoge für ſich und feine directe männliche Nachkom⸗ 
menſchaft nach dem Rechte der Erſtgeburt ernannt 
worden. Der Konig will ihm dadurch ein Zeugniß 
geben von der Zufriedenheit mit feinen Dienſten, ſei⸗ 
nem Eifer und feiner Treue, wovon er St. Maj. bei 
den ſchwierigſten Gelegenheiten Veweiſe gegeben hat, 
ſo wie mit feiner Ergebenheit für des Königs 1 
und die Königl. Familie. — Se. Maj. haben den 
Herzog Decazes zu Ihrem Ambaſſadeur am Londoner 
Hofe ernannt. — In einer andern Königl. Ordon⸗ 
nanz von demſelben Tage heißt es: Wir haben auf 
die Vorſtellung des Grafen Decazes, Präfidenten Un⸗ 
ſers Miaiſterlalconſeils, Unſers Miniſter-Staatsſcere⸗ 
taire im Departement der innern Angelegenheiten, 
daß ſein Geſundheitszuſtand es ihm unmdglich mache, 
die ihm anvertrauten Functionen länger fortzuſetzen, 
ſeine gegebene Dimiſſion angenommen. Wir wollen 
jedoch Uns ſeiner Einſichten in Unſern Conſeils nicht 
berauben, und ernennen hierdurch den Grafen De⸗ 
cazes zu Uuſerm Staatsminiſter und zum Mitgliede 
unſers geheimen Conſeils. — Durch eine dritte Or⸗ 
ovnnanz ernennen Se. Maj. den Herzog von Niches 
lieu, Pair von Frankreich und Staatsminiſter, zum 
Mimiſter⸗ Staatsſekretair und Präfiventen des Minis 
ſterialconſeils. — Zu Madrid waren in der Nacht zum 
4. Februar der vormalige Miniſte- der Gnade und 
Juſtiz, Lozano de Torres, ferner Hr. Ugarte, Schatz⸗ 
meiſter der Expedition jenſeits des Meeres, fo wie 
ein anderer Beamter, Hr. Villarfrosten in ihren Woh⸗ 
nungen verhaftet und ins Exil nach Corunna, Ges 
govia und Tarrageiid abgeführt worden. Der zu 
Madrld verhaftete, Juſtizikniſter Lozang de Torres 
glaubte, man komme, um ihn wieder ins Miniſterium 
einzuführen, und erſchien vor dem Geucral⸗Capitain 
von Madrid, der ihn in Perſon verhaftete, im Galla⸗ 
kleide und mit allen feinen Orden. — Der berüchtig⸗ 
te Melchior war am 5. Februar zu Madri' gehängt 
worden. Seine Mitſchaldigen, 14 an det Zahl, 
find zu Bajadoz hingerichtet Serben. N 
Wie der geſtrige Moniteur meldet, ſo iſt die konigl, 
in der Gegend von Cadix verſammelte Armee, ſchun 


30,00 Mann ſtark, und hält die Inſel Leon aufs 
ſtrengſte geſperrt. — Noch hat aber General Freyre 
keine Gewalt gebraucht, ſondern den nach St. Fernando 
geflüchteten (refugiados) Soldaten, wie er die Auf⸗ 
rührer nennt, am 29. Januar durch eine Proklama⸗ 
tion Gnade angeboten. Ein Adjudant, den Quiroga 
an ihn den 3. Februar abſchickte, giebt zu dem Ges 
rücht Anlaß, daß Unterhandlungen im Werke ſeyen. 
Mit dem neuen, vom Miniſter San Fernando ange⸗ 
nommenen Syſtem der Milde, durfte man vielleicht 
weiter kommen, als mit der Strenge, die bisher be⸗ 
wieſeu wurde. ö 


Vermiſchte Nachrichten. 


Nach höherer Verfügung fol mit allmähliger Abe 
tragung der ſtaͤdtiſchen Kriegs⸗Schulden nicht bis zur 

egulirung der Provinzial⸗Schulden gewartet, und die 
Mittel zu Verzinſung und Abtragung ſollen nicht vor⸗ 
zugsweiſe in Aufbringung neuer direkter Steuern, ſon⸗ 
dern in beſſerer Nutzung des Kommunal⸗Vermdgens, 
in Erfparungen und in zweckmaͤßiger Behandlung der 
Gläubiger geſucht werden. 2 

Am 16. feierte die Grof Buͤlow von Dennewitzſche 

Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt zu Königsberg ihre 1818 
erfolgte Erbffnung. Der Ober⸗Praͤſident von Auere⸗ 
wald und der General⸗Lieutrnant von Borſtel, und 
viele andere angefehene Perſonen waren gegenwärtig. 
Nach dem Gottesdienſt wurden die 20 Blinden, auf 
Veranſtaltung des Regierungs⸗Sekretairs Küfter, mit 
Suppe, Fleiſch, Braten, Kuchen, Bier und Wein be⸗ 
wirthet (zu den Getränken hatte der Inſpektor der 
Anſtalt, Seidler, 50 Gulden aus eigner Bewegung 
hergegeben). Nach dem dem Landesvater ꝛc. darge⸗ 
brachten Lebehoch! wandte ſich der General Borſtel 
zu den Kriegern mit den Worten: Künftigen Sonntag 
W alle meine Säfte. Dies Wort wurde auch 
in demſelben Saale wahr gemacht. 

Ehe der General⸗Lieutenant von Thiemen, der Pots⸗ 
dam zu ſeinem Ruheſitz gewählt hat, Poſen verließ, 
brachte die Stadt ihm, in dankbarer Anerkenntniß der 
Verdienſte, die er ſich während ſeines General⸗Kom⸗ 
mandos im Großherzogthum erworben, auf eine aus⸗ 

tzeichnete Weiſe ihre Huldigung dar. Im feierlichen 

uge begab ſich der Magiſtrat, von vielen Bürgern 
und Einwohnern begleitet, in die Wohnung des 
ehrwuͤrdigen Kriegers und der Polizei-Rath Holland 
überreichte, mit einer paſſenden Anrede, das Buͤrger⸗ 
recht erſter Klaſſe in himmelblau ſammtner mit Sil⸗ 
der verzierter Schaale, nebſt dem großen Stadtſiegel 
in ſilberner Kapſel. Um 7 Uhr Abends brachte das 
Offizier⸗Corps von dem General⸗Major Hiller geführt, 
feinem ehemaligen Chef den dreifachen Zuruf: auf des 
Scheidenden Wohl, ein froͤhliches Alter und ein wohl⸗ 
wollendes Andenken! 5 
Kalle zahlt jetzt 765 Studenten. Mehrere wiſſen⸗ 


1 


chaftliche Geſellſchaften, unter Leitung von Profeſſo⸗ 


ren, befördern, den Fleiß. 


Einige Streitigkeiten, die zu Göttingen durch den 


Zwiſt eines Studenten mit einem Handwerksgeſellen 


entſtanden waren, ſind ohne weitere Folgen beigelegt 
worden. 

Nach den neueſten Nachrichten aus London wollten 
die Aerzte dem Könige, wegen ſeines Geſundheitszu⸗ 
ſtandes nicht erlauden, dem Leichenbegängniß ſeines 


Vaters beizuwohnen. — Man ſpricht von einer Ver⸗ 


änderung im Minifterium. 

Am Tage der Ermordung des Herzogs von Berry 
ſollen in den Pariſer Straßen kleine bleierne Mes 
daillen vertheilt worden ſeyn, welche das Bildniß eines 
Kriegers mit einem Kinde an der Hand enthielten. 

Louvel ißt immer mit gutem Apetit. Ein Geiſtli⸗ 
cher, der ihn beſuchte, ward von dem rohen Menſchen 
ſchlecht empfangen. 

Zu Paris hatten ſich zwei Offiziere in Folge des 
traurigen Ereigniſſes geſchlagen, und einer von ihnen, 
3 eines verſtorbenen Marſchalls, war ge⸗ 

ieben. 

Am 10. Februar traf die Prinzeſſin von Wales 
mit einem wenig zahlreichen Gefolge zu Livorno ein; 


einige Stunden fpäter kam ein Courier mit der Nach⸗ 
richt von dem Tode des Königs vom England bei 


ihr an. 


Man wollte in London wiſſen, daß das engliſche 


Miniſterium in Folge von Mißhelligkeiten in Rüde 
ſicht auf die Königin. reſigniren dürfte. 

Aus Jaſſy in der Moldau wird gemeldet, daß der 
Hospodar wegen der Erſchoͤpfung des Landes und der 
Unmdglichkeit, alle griechiſche Beamte, die er mitge⸗ 
bracht hat, zu unterhalten, geſonnen ſey, viele von 
ihnen nach Conſtantinnpel zurüͤckzuſchicken. 

Unter dem ruſſ. Militair hatten ſeit dem letzten 
Kriege die Zweikämpfe ſehr zugenommen. - 


Zu Stockholm war der berühmte ſchwediſche Dich⸗ 


ter, Kanzleirath Lenpold, geſtorben. 


N g. Feen a, 

In der allg. Zeit. lieſt man auß der Biblioth. his- 
tor. 11. B. 5. Heft folgendes Schreiben eines Un⸗ 
genannten aus St. Helena, vom 2. Okt. 1819. Ich 
habe den General Buonaparte mehreremal geſehen. 
Ich darf den Mann, der unlängft noch 2 Drittheilen 
von Europa ſeine Befehle ertheilte, mit keiner andern 
Benennung bezeichnen; denn ſein Arzt, Doktor St., 
der ihn in Privatbriefen Napoleon nannte, iſt deshalb 
von einem Kriegsgericht verurtheilt und beſtraft wor⸗ 
den. Ich habe ihn geſprochen, und er hat mir mit 
Freimuthigkeit, wie ich wenigſtens glaube, Fragen 
beantwortet, zu denen er, wie es ſchien, ſelber Ver⸗ 
anlaffung gab. Die Geſundheit des Generals Buos 
naparte iſt gefchwächt, aber feine Geiſtesthaͤtigteit iſt 


Annier noch dieselbe, ja fie ſcheint, eben durch die 
Scheinen fie zu üben, noch zugenommen zu haben. 
Die Begebenheiten auf der Weltbühne, wo er eine fo 
große Role geſpielt, können von ihm nicht mit Gleich⸗ 
guülkigteit betrachtet werden. Aus der Ferne beobach⸗ 
iet er, bald tadelnd, bald beifallgebend, diejenigen, 
welche jetzt ihre Rollen ſpielen. Kein größeres Ver⸗ 
Auen kann man ihm machen, als wenn man ihm 
aulſchriften verſchafft, deren Juhalt er gleichſam ver: 
ſchluugt. Man laßt ihm freilich nur mimfterielle Blaͤt⸗ 
ter zukommenz fein tiefdringender Geiſt faßt aber ſchnell 
le reinen Thatſachen auf, abgefondert von den lugen⸗ 
aften Nebenumſtänden, welche die Journaliſten um 
Intereſſe derer, die fie beſolden, Hinzufügen. Die 
Hoffnung weiß ſich uberall einzuſchleichen, und ſogar 
nach Longwood hat fie den Weg gefunden, um den 
ummer der Bewohner dieſes traurigen 1 1 0 15 
zu mildern. Vorzüglich auf den Zuſtand Englands 
fügt ſich die Hoffnung des Generals Buonaparte. 
loch vor Kurzem ſagte er mir: „Eure Regierung iſt 
kodtlich verwundet, das Herz iſt getroffen, ich zähle 
ſeiue Pulsfihläge, und weiß, wenn es ſtille ſtehen 
muß. Der Todeskampf wird ſchrecklich ſeyn. Ihr 
Oppoſizionsmaͤnner ſchmeichelt euch vergebens dieſen 
krampfhaften Zuckungen vorzubeugen; ihr werdet aber 
immer machtlos bleiben; immer werden die Reſultake 
der Wahlen euch entgegen ſeyn. Euer Wahlrſyſtem 
Bet jenen Inſtrumenken, die nicht mehr als Einen 
on geben. Das engliſche Volk fühlt dieſes gar 
wohl, und daher, wenn ihr ihm Geduld prediget und 
es auf die Zukunft verweiſet, iſt feine Antwort Wir 
find am Hungertode, und können nicht mehr warten. 
— Und die Minister 2 — Dieſe möchten freilich am 
Lebſten alle die aus der Welt ſchaffen, die blodlos 
ind, und Brod verlangen. .. Alsdann aber werden 
ſich die Ketten des engliſchen Voltes löſen — und 
vielleicht auch die meingen.“ — Obſchon General 
Buonaparle nichts mehr von Frankreich her zu hof⸗ 
fen hat, fo wendet ſich feine Unterhaltung doch am 
Defterften dahin. „Ich habe Frankreich immer geliebt,“ 
gte er mir, „und ich kannte es genau. Als ich im 
Jahre 3814 Fontainebleau verließ, um mich nach dem 
elſen zu begeben, wohin mich der Ausspruch meiner 
einde verbannte, ſagte ich zu denen, die ſich im Un⸗ 
lucke mir anſchloſſen: Wollen die Bourbons als fünfte 
ynaſtie regieren, ß wird das ihnen glüden; denken 
3 aber die dritte fortzuſetzen, fo ſind fie verloren; 
ud ich 
erhielt, in welchem ſich die Rede befindet, wo Ferrand 
ie ſeltſamen Unierſcheidungen zwiſchen der geraden 
nd krummen Linie machte, trat ich zu Bertrand ins 
immer mit dem Ausrufe! Bertrand! die königlichen 
inifter rüfen uns nach Frankreich zurück, — u d 
ort war mein Entſchluß zur Rückkehr gefaßt. Vor 

der Abreiſe risth man mir damit zu beginnen, mir 


taͤuſche mich nicht. Als ich den Moniteur 


Über die Stimmung einiger wichtigen Perſonen in der 

Regierung und in der Armee Gewißheit zu verſchof⸗ 

fen. Nein! antwortete ich dem Rathgeber; iſt mir 

das Herz des Volks und des Soldaten noch was e 

war, ſo werden die Neigungen Einzelner ſchon die⸗ 

ſem allmaͤchtigen Willen weichen; habe ich aber jenes 
verloren, ſo iſt von dem Einfluſſe Einzelner nichts zu 
hoffen. Die Maſſen drängen die Einzelnen mit ſich 
fort, aber die Einzelnen ziehen die Maſſe nicht nach 
ſich. — Ueber Frankreich habe ich mich nie getäufcht, 
wohl aber über die Geſinnung des Auslandes,“ fügte 
er hinzu. Oeſterreich ſchlummert; es wiro erwachen, 
fo wie ich zurück in Frankreich ſeyn werde. Dieſe 

Ueberzeugung, verbunden mit den Gründen, deren ic 

oben erwähnte, beſtimmte meine Abreiſe von Elba. 

— Noch intereſſanter wird Buonaparte's Unterhal⸗ 

tung, wenn er von den Angelegenheiten der Gegen⸗ 

wart ſpricht. weg ede amen Decazes ſich un⸗ 
aufhörlich in den Zeitungen wiederholen ſieht, fo kann 
er der üblen Laune nicht Meiſter werden. Der Ge⸗ 
danke daß deſſen Einfluß in Frankreich gewiſſermaßen 
an die Stelle des ſeinigen getreten, iſt ihm demuͤthi⸗ 
gend. „Decazes,“ ſagte er mir eines Tages, „war 
ehedem Secretair meiner Mutter oder einer meiner 

Schweſtern, ich weiß es wirklich nicht genau. Im 

Jahre 1813 ſah ich ihn zu Mainz, wohin er kam 

um mich zu bitten, in den Angelegenheiten ſeineh 

Schwiegervaters Müraire zu verfügen; er iſt unbe⸗ 

deutend.“ — „Ueberdies“ fuhr er fort, „wie konnen 

Sie glauben, daß er und die andern Miniſter je dazu 

gelangen werden, irgend etwas dauerhaft zu begrün⸗ 

den? Ihre einzige Beſchäftigung iſt ja ungufhörlich, 
dasjenige was fie aufbauen, wieder niederzureißen. 

Da fie abwechſelnd beide Parteien angreifen, fo blei⸗ 

ben fie immerwährend unter dem Drück der Furcht, 

welche die eine oder die andere Partei ihnen einfloßt.“ 
Nie fühlt er feine Gefangenſchaft peinigender, e 
wenn er ſich den Betrachtungen über die gegentvärs 
tige Lage Frankreichs uͤberlaſſen hat. Alsdann kann 
er nicht ohne Schaudern an die Schranken denken, 
die Longwood umgeben, und an Sir Hudſon Lowe, 

8 ſeine Thuͤre bewacht; alsdann gleicht er einem 
efeſſelten, der gewaltſam feine Ketten rüttelt und 

in Wuth geraͤth, fie nicht ſprengen zu können. 

— — iR - — 
* M i Sc e L 1. en. 1 
Man hat die Entdeckung gemacht, daß, wenn a 

die Wurzeln der Bäume eine bedeutende Menge Waſ⸗ 

ſer gegoſſen wird, ſie zu der Zeit, wo die Bite in 
die Frucht übergeht, vor der Einwirkung kalter Winde 
geſichert ſind, daß dann die Blüthe nicht mehr er⸗ 

friert, und daß fie reichliche Früchte tragen. 77 1 


e dan te n 
Jede Wigerechtigkeit giebt. einen Anſpruch; liebe 


y 


r 


* 


erfolgung ein Recht. — Das. leren iſt keine 
Fut fende eine ne Wade 0 espotis⸗ 
mus gehr von Menſchenverachtung aus. — Wo Fein 
Tadel erlaubt iſt, hat ouch das Lob keigen Werth. — 
Je mehr Woblſtand, deſto weniger Neigung zur po⸗ 
litiſchen Umwälzung. — Alle Revolutionen beginnen, 
oder endigen mit einer Veranderung des Eigenthums. 
— Eine liberale Regierung iſt ſtets ihres Volkes ges 
wiß. — Die wahre dͤffentliche Meinung macht ſich 
von ſelbſt. — Jeder Eingtiff in die Unabhängigkeit 
eines Staates beleidigt das ganze Volk. — Die Eh: 
re der Volker iſt die Glorie ihrer Souverains. — 
Ein Regent, der ſein Volk beleidigen läßt, befleckt 
feine eigene Majeſtät. 


Litergriſche Anzeigen. 


2 Anzeige für Damen. 
Kleines Magazin von Muſtern zu weiblichen Kunſt⸗ 
ok arbeiten. 


Dieſe Fortſetzung des mit fo allgemeinem Beifall 


aufgenommenen Etui für Damen, übertrifft an Neu⸗ 
heit der Ideen die frühern Vorgänger. Sie enthält 
auf 20 Kupfertafeln 2 Alphabete, 44 verſchiedene 
Hansen, Zwickel, Gulrlanden, worunter mehrere 


ſauber kolorirte, 14 Mufier zur neueſten Stickeret und 


23 Modells zu Wäſchzeichen. Man kann dreiſt bes 
ne daß es bis jetzt nichts ähnliches gab, wo 
jeſchmack und allgemeine Anwendbarkeit der Muſter 
mit einem. fo auffallend wohlfeilen Preiſe verbunden 
eweſen wären. Iſt bei J. F. Kuhlmey in Liegnitz 
für 23 Sgr. zu haben. Ä 


Von Notorps Anleitung zur Unterweiſung im Eins 
gen, iſt ein zweiter Curſus erſchienen, und ſolcher bei 
„mir ſteis für 1 Rthlr. 8 Sgr. Cour. zu haben. Den 

reſp. Beſitzern des erſten Curſus habe ich dies nur 
hiermit anzeigen wollen. 
Liegnitz, den 29. Februar 1820. 


J. F. Kuhlmey. 
— rn 


a Bekanntmachungen. 5 
Nach den augelegten Selbſt⸗Toxen der hieſigen 
Bäcker und Fleiſcher für den Monat März, iſt das 
größte Feinbrod, A 2 Sgr. Nom. Münze, bei dem 
Bäcker Wonka, das kleiuſte hingegen bei Wittig, mit 
einem, Unterſchud, von, 20 Loth Wieuß⸗ Das größte 
Mittelbrodt a 5 Sg. be Lieber, das kleinſte bei 
Neumann, mit einem Unterſchied von 15 Loth. Das 
größte Commisbrod à 5 Sgr. bei G. Hänſel, das 
Heinſte bei Piſchel, mit einem Unterſchied don 1 Pfd. 
28 Loth. Die größte Semmel à 1 Sgr. bei Thor 
mas jun., die kleinſte ber Wittig, mit einem Unter: 
ſchied von 21 Loth. — Das Pfund Rinofleiſch Pr. 
Bewicht verläßt der Alkert um 3 Sgr. 9 In, bei 


= 


7 


53 abgelaſſen. 
C. Jüngling, Kittelmann, G Ottron bowsky und S. 
Sterhan um 2 Sgr., die übrigen zu 23 bis 3 Sgr. 


den übrigen Fleiſchern hingegen wird es zu 5 a 
das Pfo. Kalb fleiſch verkauft der 


Das Pfund Ham melfleiſch iſt dei dem Feber zu 3 


Sgr., bei den bbrigen Fleiſchern zu 5 und 32 Sgr. 

zu haben. Das Pfund Schweinfleiſch verkaufen Als 
kert, G. Gäbel, Häßler, E. Jüngling, Cube. A. und 
J. Petzold, Karl und Fr. Stephan um 5 Sgr., die 

urrigen zu 53 auch 6. Sgr. g i 
Liegnitz, den 1. März. 1820. 


Kbnigl. Preuß. Polizei⸗Directorium. Schönfeld, 


Verkauf. In dem Vorwerk auf ber Jauer⸗Gaſſe 


No. 12. ſteben zwei fette Maſt⸗Ochſen, 80 Stuck fette 
Schdͤpſe, und 12 Schfl. diesjahriger rother Klee⸗Saa⸗ 
men um billige Preiſe zu verkaufen. 

Liegnitz, den 3. März 1820, 


Anzeige. Einem hochgeebrten Publiko zeige ich 
ergebenſt an, daß ich meine Mode» Handlung eines 


noͤthigen Baues wegen, in meinem Gewoͤlbe, eine Stie⸗ 


e hoch, verlegt habe. Das Zimmer iſt rechts an der 
repp Bitte um gütigen Zuſpruch. ; 
Liegnitz, den 3. Marz 1820, 

M. Hebig. 


— — 


Geld- Cours von Breslau. 


vom 1. März 1820. Pr. Courant 
z Briefe Geld 
Stück | Foll. Rand. Ducaten 8 gl.. — 953 
dito Kaiserl. dito 95% 
dito Friedrichs d'or I — 1134 
100 Rt. | Conventions-Geld » - — 4 
dito Reduct. Münze » {1753 1763 
dito Banco- Obligations pt. 9 — 
dito Staats-Schuld- Scheine 712 — 
dito Holl. Anleihe-Obligat. — — 
dito Lieferungs- Scheine - - | — 79% 
dito Tresorsclleine — 100 
150 Fl. Wiener Eirlesungs-Scheinef 425 421 
Pfandbriefe v. 1000 Rt. 727 7 

dito v. 5% R. 73 — 
dito v. 10 Rt 12 7 


} PER 
Marktpreiſe des Getreides zu Liegnitz, 
den 3. Marz 1820. Te I 


ſter Preis.] Mittler Pr, Niedrigtter Pre 


D. Preuß % for, Nr. Rtir. Aar. d'r. Atlr. gr. r. 


Back- Weizen * 1 * 1 15 8 6 
Drau- Weiten — — 2 u at ae 82 2 
orn. 1. — 1 — 29 8 [ — 38 65 
sr 2 446 5 — 2 22 — 44 61 
ae 0.0 233 E32 733 1 U 00 x 
„(Die Preiſe up in Mun Courant.) J 


